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Laß ſie draußen , Karoline . (er geht ſchnell ab . Die

Hofräthin und der Hauptmann folgen . )

150 —

Dritter Aufzug .

( Der gemeinſchaftliche Salon in des Hofratbs Hauſe⸗

Erſter Auftritt .

Die Hofraͤthin ſchreibt . Jakob bringt ein

Herz von Biscuit auf einer Schuͤſſel , umher

liegen Rofinen und Mandeln .

Jakob . Das ſchickt Herr Fabritius an die

Mämſell .

Hofraͤth . Setze es nur dahin⸗

Jakob . ( thut es und geht ab. )

Zweyter Auftritt .

Hofrath , Hofraͤthin .

Hofr . ( in ſeiner Frau . ) An wen ?

Hofraͤth. An Julien . ( ſchreibt weiter . )

Hof . Verfluchter Handel ! (eEr ſetzt ſich an

den Tiſch ihr gegenüber, und nimmt das Bitzeuit in die

Hand, )
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Hofraͤth. ( im Schreiben. ) Ich bitte ſie , daß

ſie heute wenigſtens zu Tiſchegehe . (ſchreibt weiter )

Hofr . ( ißt unter den folgenden Reden von dem

Herzt ) Gut waͤre es ; denn eigentlich kann ſie

ihm doch nichts ſo Arges vorwerfen ; und das

Madchen iſt wahrlich nicht ſo uneben .

Hofraͤth. (ſchrelbt ) Der Geheimrath iſt nicht

ſo gutmüthig wie mancher andere Mann , dem man

deßhalb eine Thorheit verzeiht ,

Hofr . Mancher andie Mann — Das bin

ic. ( Er hat die Hälfte von dem Hertze gegeſſen , und
wirft die andere Hälfte wleder in die Schüſſel . ) Du

wirſt wiſſen , was zu thun iſt ; wenn mein Blut

in Heftigkeit gejagt wird von einem oder dem

andern Theil , ſo mache ich dumme Streiche .

Er ſteht auf. )
Hofraͤ th . ( ſteht auch auf . ) Ich ſchicke den

Brief gleich weg . Der Geheimrath kommt her⸗

nach zu mir .

Hofr . Gieb ihn mir — ich will noch ein

Wort dazu ſagen .

Ho⁰ fröth.Hofraͤth . (lächelt.) Auch das . Aber bald. (Sie
geht ab. )

„ Hofr . Ich kann bey meiner auten Seele das

iedliche junge Sataͤuchen noch gar nicht vor dem

Geſicht wegbringen . — Wenn nur die Weiber

keine Augen haͤtten , ſo koͤnnte man ſie als huͤb⸗

ſche Statuͤen betrachten . Aber die Seelenfenſter ,
die machen das Malheur . — Bin ich es denn , der

die Here einquartiert ? — kann ich denn dafür —

wenn ſo ein Auge , wie ein Passe - par - tout ,
ein Kaͤmmerlein meines Herzens nach dem an⸗
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dern aufſchließt , zuletzt bis ins Boudoir dringt ,

und da nun nicht mehr weg will ? — ( Er legt

die Hand aufs Herz und korcht dahin . ) Sie iſ darin —

es hat nun einmal ſeine Richtigkeit . — Lina hat

freylich den Platz da zuerſt gekauft — ſie mag ſie

heraus treiben ! ( Er legt beyde Hände aufs Herz . )

Hausleute , zankt euch , der Hausherr macht die

Augen zu . ( Er macht ſie zu und geht . )

Dritter Auftritt .

Mamſell Stahl . Hofrath .

Stahl . Sprichſt Du ? Du biſt ja allein —
In dem Alter noch allein ſprechen , das iſt doch

gerade wie der ſelige —

Hofr . Fabritius thut es nicht .

Stahl . uch , Fabritius ! ( GSie ſeufzt. )

Hofr . Laß ihn holen .
Stahl . Nein . — Höre lieber Bruder —

muß dir eine Conlidence machen . — Aber

was haſt du fuͤr eine kurioſe Friſur ? — du ſiehſt

aus , wie — Nun ich wollte ſagen —
Hofr . Schweſter , laß die Seitenſprünge ;

wie du vom Text abkommſt , bin ich zur Thuͤre
hinaus . Sammle dich , Jetzt heb an . Eile , ich

muß fort —

. Heurathen thue ich nun einmal —

das Herz will ſeinen Freund haben . Nun frey⸗

lich hat Fabritius ein traͤges Gemüthe —

Hofr . Der ganze Kerl iſt ein Sumpf .

Stahl . Man müßte ihn meliorieren . Aber
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freylich , eine andre Paſſion ſpricht ſtaͤrker, der

brave Hauptmann .

Hofr . Immer noch ?
Stahl . Es hat ſich nicht verlieren wollen ,

( ſie lach . )

Hofr . Wenn es ſich nur bey ihm finden will .

Stahl . Er iſt nun doch auch bey Jahren —

Wie waͤre es , wenn du ihn ſondieren wollteſt ?
Hofr . Will wohl .

Stahl . Wenn deine Frau nicht ein Hinder⸗
niß macht , ſo geht alles gut .

Hofr . Meine Frau ?

Stahl . Ja du lieber Gott ! er war ja vor

dir der alte Liebhaber — hat ſo lange aus Aſ⸗

fektion nicht geheurathet — kommt alle Jahr
zum Beſuch —

Hofr . Kann denn von euch unholden keine

hegreifen , daß ein Weib und ein Mann von

Ehre Freunde ſeyn koͤnnen , wenn das Weib da⸗

durch , daß ſie aus eigener Wahl einen andern

Mann geheurathet hat , ewieſen hat , welchen

ſie liebt ?

Stahl . Damals liebte . Aber hernach —

Hofr . Wenn du ein Wort gegen meine Frau

ſagſt , ich werfe dich aus dem Fenſter .

Stahl . Gegen deine Frau ? Habe ich nicht —

Hofr . Haſt immer Gift geſpieen .

Stahl . Wer war es , die — Ey und —

weißt du noch — habe ich nicht — O lieber

Bruder , jetzt ſehe ich es erſt recht , du biſt alt

geworden ; denn es wird dir bange , wenn man

vom Herrn Kapitaͤn ſpricht ,

—
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er , der —Hofr . Es iſt nicht wahr . ( er fährt über das

Geſicht . )

Stahl . Du ſiehſt aͤlter aus . Das gewiſſen⸗

wollen. loſe Leben —

Hofr⸗ Weib ! willſt du mein Gewiſſen ta⸗

en will . Tieren ?

hren — Stahl . Sieh in⸗den Spiegel .

ollteſt? Hofr Meine Frau iſt juſt in mein Ge⸗

wiſſen vetliebt .

Hinder⸗ Stahl . Deine Paſſiöͤnchen —

Hofr . Meine Frau weiß alles .

Stahl . Eben darum .

r ja vor — Hofr . Vergiebt alles .

aus Af⸗ Stahl ( lacht )

lle Jahr Hofr . Vergiebt wie ein Engel .

Stahl ( lacht noch mehr . )

en keine Hofr . So giebt es kein Weib auf Erden!
inn von Stahl ( lacht überlaut . )

Veib da⸗ Hofr . überſetz dein Teuſelslachen in Worte .

andern Stahl . Die Weiber kenne ich .

welchen Hofr . Nein .

Stahl . O lieber Bruder , wir vergeben nichts

ch — auf der Welt nichts . Wenn es ſcheint , ſo iſt es

ine Frau Liſt , um mehr zu erfahren .

Hofr . O der Engelsgüte , die du nicht

nicht — kennſt !

Stahl . Ja , du ſchoͤne Guͤte ! Engel ſind

und — wir alle . Verlaß dich darauf , wir ſind feurige

O lieber Engel . Vergeben wir , ſo iſt es Liſt , oder wir

biſt alt machen uns nichts mehr aus dem Beleidiger , und

enn man wollen Profit aus der Vergebung ziehen .
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Hofr . Bocksfuͤſſe haſt du , Hoͤrner, Krallen ,

gluͤhende Augen , und —

Stahl . Sie iſt unſchuldig . Du taugſt nichts .

Darum hat ſie den noblen Hauptmann zum See⸗

lentroſt . Darum vergiebt ſie dir . Thu ihn weg ,

ſo weißt du doch , daß du nicht mehr ausge —

lacht wirſt .

Hofr . Wer lacht mich aus ?

Stahl ( lacht

Hofr Wos wie ? warum ? von wem bin

ich· aus gelacht
Stahl . Davon ( lacht ) waͤre nun gar zu viel

zu reden . Auf der letzten Station — auch in

meinem Orte — und hier — die Kinder auf

der Gaſſe —

—Hofr . Fahr aus , du unſaubrer Geiſt !

Stahl . Nein , er iſt eingefahren , in Dich !

Und das iſt gut ; ſo gehen dir die Augen auf ,

ſo beſſerſt du deinen Wandel , ehe es — noch wei⸗

ter kommt .

Hofr . Waͤßt du , was du bewirkt haſt ? Gleich

will ich hingehen , und meiner Frau ein allerlieb⸗

ſtes Praͤſent kaufen , zur Buße , daß ich dich an⸗

gehoͤrt habe .

Stahl . Geh doch — kauf nur — unter⸗

weges — wirſt du doch hin und her denken uͤber

meine Wahrheiten . Thu den Hauptmann weg ; es

iſt gut fuͤr alle .
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Vierter Auftritt .

Vorige . Fabritius .

Fabrit . Vielwertheſte Mademoiſelle , gluͤckſe⸗

lig iſt der Tag — ſo auch vielwertheſter Herr

Hofrath , gluckſelig iſt der Tag — wo ich

Stahl . Wie geht ' s , mein Lieber ?

Fabrit . Wo ich die Ehre und das Vergnuͤ⸗
gen haben kann , Ihnen mein Compliment abzu⸗

legen .

—Hofr . Nun ſo legen Sie es ab . — Jetzt

wollen wir einmal zuhoͤren . Allons , Herr Fa⸗

britius !

Fabrit . (ouſtet . ) Naͤmlich — ich wollte ſa —

gen — (huſtet . )

Stahl . Recht , guter Herr Fabritius .

2. Fabrit . Es — es —es iſt von denen er⸗

ſten Altern im Paradieſe , bis daher —

Hofr . Das iſt zu lange — Ihre Hand ,

Herr Fabritius — ( nimmt ſie . ) Deine , Pinchen !

( nimmt ſie . ) Kommt , umarmt euch recht zaͤrtlich .

Fabrit . O , o, o ! (zurücktretend . ) ich habe zu

depreeiren .

Hofr . Das erſte zaͤrtlich Wiederſehen ! (et

führt ſie mit Gewalt zuſammen , daß ſie nahe

kommen . )

Fabrit . So will ich denn meine Lippen zu

einer zaͤrtlichen Begruͤßung dargeboten haben ,

wenn es nicht anders ſeyn ſoll .

Stahl ( balt den Backen hin. )

—
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Fabrit . Mit Erlaubuiß — ( er giebt Hut und
Stock an den Hofrath , dann umarmt und klißt er ſie ;

darauf nimmt er Hut und Stock wieder , und ſagt nach
tlefer Verbeugung) Mich gehorſamſt zu bedanken .

Hofr . Keine Urſache , Herr Fabritius .

Stahl . Liebſter Herr Fabritius , laſſen Sie

ſich eine andere Rerdcke machen . Aus der ſehen
Sie wie eine Schuecke aus ihrem Hauſe .

Fabrit . Sie iſt friſch gccomodirt ) und —

Hofr . Nun jetzt accomodiert euch . Adien !

Fabrit . Mein geringes Praͤſent an Made —

moiſelle —

Hofr . Das will ich erſt ſehen —

Fabrit . Iſt — wie ich ſehe , guͤnſtig auf⸗

genommen .

Stahl . Ich habe keines erhalten .

Fabrit . Dort ſteht es .

Stahl u . Hofr . Wo ?

Fabrit . Ey — hihihi — dort ! Sie ha⸗
ben mein halbes Herz , wie ich ſehe , ſchon ver⸗

ſpeiſet ? —

Stahl . Was ? Sie unterſtehen Sich ? —

Mir ? — Bruder , ein altes , halbes Herz ſchickt
er mir !

—Hofr . Iſt das ein Praͤſent an meine Schwe⸗
ſter ? Gott ſteh ' uns bey — Herr Fabritius , ich

habe Ihr Herz gefreſſen . Vergeben Sie mir den

Kannibalenſtreich . 4
Fabrit . So ? Eh , 791 Mit dem Geſchenk

iſt ' s dazu fein geſtellt geweſen ! hihihi ! Der alte

Monſieur Kugelmann , mein Ladendiener , und

ich haben es ausſtudiert , und drey Abende dar⸗

S

HESO

AKSn

cag.

2

2



Hut und

ßt er ſie ;

ſagt nach
edanken .

8 .

ſſen Sie

er ſehen
„

nd —

ldieu !

Made⸗

ig auf⸗

Bie ha⸗
on ver⸗

52 —

ſchickt

Schwe⸗

us , ich

mir den

eſchenk

er alte

„ und

e dar⸗

Ein Luſtſpiel . 63

uͤber raffinirt . Das Herz iſt mein , Chriſtoph
Fabritii Herz , und hat es Gotthardt Muͤller

von beſten Ingredienzien verfertigt . Die Krach⸗
mandeln ſtellen vor , wiederum mich, als Lieb⸗

haber , hart zu betrachten , aber ſuͤß zu lieben .
Die Roſinen ſtellen vor , die Mademoiſelle Stahl .
Gleich wie dieſelben Roſinen wohl gereift und

gedoͤrrt ſind , ſind ſie dennoch innerlich ſuͤßen
Geſchmackes ; ſo die Mademoiſelle , wohl gereift
an Jahren , und aͤußerlich nicht durchaus glatt
von Haut , doch innerlich ſuͤßen Geiſtes .

Stahl . Herr Fabritius , Sie ſind innerlich
und aͤußerlich ein alter grober Bengel . ( geht ab. )

Hofr . geht auch lachend ab .

Fünfter Auftritt .

Fabritius . Hofraͤthin . Geheimerrath .

Fabrit . Ey , ſehen Sie doch um Gottes

willen , was mir da wieder paſſiert iſt . So eben

heißen mich die Mademoiſelle einen alten groben
Bengel .

Hofraͤth. Ich bedaure Ihren Unſtern.
Fabrit . Eben da ich mich bey Ihnen wegen

des Teufelholens von vorhin noch habe erkundi⸗

gen wollen —

Hofraͤth. Jyr unwille mag —

Fabrit . Was iſt nun zu thun 2 Zu Hauſe
habe ich mein Eſſen abbeſtellt , weil ich hier ein⸗
geladen bin .

Hofraͤth. Dabey bleibt es auch —
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Fabrit . Aber nach der Schmaͤhung , mit dem

—gleichſam — Bengel —

Hofraͤth . Das legt ſich wieder .

Fabrit . Ich habe ſie nur — wegen ihres rei⸗

fen Alters — mit einer gedoͤrrten Roſine ver⸗

glichen .
Hofraͤth. Machen Sie eine Promenade in

den Garten ; wir kommen nach .

Fabrit . Sagen Sie nur der Mademoiſelle :

aus Alter und Geſtalt machte ich mir nichts . —

Denn eigentlich zu lieben — ſo gemein habe ich

mich nie gemacht . Und wenn ſie ſo alt waͤre ,

und ſo verdrießlich , wie —⸗ gleichſam — im hi⸗

ſtoriſchen Bilderſaal die Loͤben an Salomons

Thron abgebildet ſind , mir waͤre es recht . —

( Geht ab. )

Sechſter Auftritt .

Hofraͤthin. Geheimerath .

Hofraͤth. Nun , wir ſind allein !

Geheimr . Wie werden wir jetzt von einan⸗

der ſcheiden ? Es iſt weit — es iſt auf das

hoͤchſte gekommen .

Hofraͤth. Ich erwarte Ihre Erklaͤrung .

Geheimr . Als ich die geben wollte , ſtand es

beſfer . Seildem — ich kann nicht daran denken

— Nein , nie haͤtte ich das fuͤr moͤglich ge⸗

halten 1„

Hofraͤth . Ich bleibe gern ruhig , aber Sie

machen mir es unmoͤglich. Vollenden Sie,.
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Geheimr . Ja , Madam , ich fuͤrchte , daß

eine Erklaͤrung nichts Gutes mehr ſtiften kann .

Hofraͤth . Wuͤnſchen Sie das ?

Geheimr . Wahrlich , ich bin ein guter Menſch .

Hofraͤth. Was hat meine Tochter gethan ?

Geheimr . Stolz , Trotz , Bitterkeit , Tuͤ⸗

cke — alles hat ſie mich —

Hofraͤth Sie reden mit ihrer Mutter; ver⸗

geſſen Sie das nicht .

Geheimr . O wenn Sie Julien geſehen haͤt⸗

ten , Sie wuͤrden ſagen —

Hofraͤth Von ſich reden Sie nicht ,

Geheimr . Ich bin ein Menſch , Madam !

aber —

Hofraͤth . Ein guter Menſch , wie Sie ſag⸗

ten ; noch hoffe ich das , ſonſt wuͤrde ich abbre⸗

chen . Sie haben , ſagten Sie mir oft , Achtung

fuͤr mich ; Sie ſind der , von dem meiner Toch⸗

ter Gluͤck oder Ungluͤck abhaͤngt ; Sie hatten die

Eigenſchaften , die eine gute Ehe verſprachen —

ich bin Ihre Freundin , weil ich hoffe , dieſe Ei⸗

genſchaften ſind nur verdunkelt , nicht verloren

—wollen Sie Ihre Freundin hoͤren ?

Geheimr , Reden Sie .

Hofraͤth . Meine Tochter iſt zu weich , zu

empfindlich — aber ſie iſt gut . Sie ſind zu hart

und unbeugſam . Geben Sie mir jetzt , wenn es

Ihnen ernſtlich um Ihr Gluͤck und meine Ach⸗

tung zu thun iſt , Beweiſe , daß Sie noch gut

ſind — Sagen Sie mir als Mann von Ehre ,

hat meine Tochter ganz und gar keine Urſache

zum Argwohn ?
E



66 Hausfrieden .

Geheimr . Einige . Aber ſie üubertreibt die

gewoͤhnlichſten Dinge , Dinge , erlauben Sie mir

es zu ſagen —die ſie im vaͤterlichen Hauſe weit

großmüthiger hat behandeln ſehen .

Hofraͤth. Der Offenheit iſt Ruͤckkehr zuzu⸗

trauen . Der Offenheit und Gutmuͤthigkeit kann

eine Frau , wenn auch mit Schmerz , nachſehen ; 6

dem Stolz und der Unart — kann man nichts

verzeihen — wenn anders das Selbſtgefuͤhl noch

ſpricht . ˖

Geheimr . Sie ſehen mich in dem Lichte , 0

wie meine Frau ; da iſt keine Übereinkunft moͤg⸗ f.

lich . Trennen wir lieber ein Band , das beyde d

Theile elend macht . 0

Hofraͤth. Dieß iſt das letzte , ſchreckliche ·

Mittel . Ehe wir es brauchen , eine Frage : — i
Glauben Sie , daß meine Tochter Sie liebt ?

Geheimr . Ja .

Hofraͤth. Und Sie , empfinden Sie gar 2

nichts mehr fuͤr meine Tochter ? 75

Wee O wenn ſie waͤre , wie ſie im er — 2

ſten halben Jahre war , anbethen wuͤrde ich ſie . n

Hofraͤth. Sie haͤtten alſo keine Liebe , aber fl

noch ſehr viel Freundſchaft fuͤr Ihre Frau ? — u

Antworten Sie mir nicht . — Die Liebe , die de

Sie ſonſt fuͤr ihre Frau fuͤhlten , fuͤhlen Sie jetzt w

fuͤr eine andere . — Ich bitte , laſſen Sie mich

ausreden . Wollten Sie wohl einen Rath ,
eine Bitte von mir annehmen ? ut

Geheimr . So wahr ich ein ehrlicher Mann

ö

f

bin , ich wünſche — alles , was mir nur irgend

moͤglich iſt .
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Hofraͤth. Ich habe meiner Tochter gerathen ,
anſtaͤndig bey Tiſche zu erſcheinen , um ihr An⸗
ſehen und ihre Verlegenheit zu ſchonen . In das
uͤbrige will ich mich nicht miſchen .— Aber Sie
ſelbſt , wollten Sie wohl einen Schritt thun , der
Sie vorwurfsfrey machen kann ?

Geheimr. Sehr gern !

Hofraͤth . Freundſchaft empfinden Sie noch
fuͤr ihr ungluͤckliches Weib — Achtung müſſen
Sie fuͤr ſie haben . Weg mit dem Stolze und
der Unwahrheit ! ſie iſt des Mannes ſo unwür⸗
dig , wie kindiſcher Trot . Der Freundin ſind
Sie Offenheit ſchuldig . Drohen Sie nicht —

verſchweigen Sie nichts . Berathen Sie Sich uͤber
ihre Lage mit ihrer erſten Freundin .

Geheimr . Sie meinen —

Hofraͤth . Daß Sie ihr einen Beweis von
Vertrauen geben ſollen . Sagen Sie ihr : —
„ Julie — ich bin verirrt , dahin — ſo weit !
Aus eigenem , raſchen Entſchluß finde ich mich
nicht gleich wieder . Aber ich will mich wieder
finden . Du biſt meine beſte Freundin , rathe mir
und mache mir es leicht , daß ich mich wieder fin⸗
de . Sage mir , was kannſt du von deiner Mit⸗
wirkung verſprechen , was kannſt du nicht ? “

Geheimr . Und dann ?

Hofraͤth . Sagen Sie mir , was Julie thut
und will .

Geheimr . Ich will es thun .
Hofraͤth . Oer Menſch kann vieles , wenn

er ſeinen innern Werth anerkannt ſteht — ach ,
2*



68 Hausfrieden .

und das Weib thut alles , und duldet alles , wenn

das Herz nur nicht ganz leer ausgeht

Geheimr . Liebe , gute Mutter ! warum em⸗

poͤrt mich Julie , und ich gehe nach Jedem hefti⸗

gen Augenblicke geringern Werthes von ihr , da

Sie mich erheben , ohne mir je etwas nachge⸗

ſehen zu haben ?

Hofraͤth, Weil — die Mutter eine Zu⸗

flucht fuͤr beyde iſt — die Ehefrau aber Ihnen
ein Hinderniß iſt . — Laſſen Sie der armen Ju⸗
lie einige Rechte — Ihre uͤbrigen alle vermehren
Sie dadurch .

Geheimr . In dieſem Augenblicke gehe ich

zu ihr .

Hofraͤth . Nicht heftig .

Geheimr . Bey Gott nicht .

Hofraͤth . Nicht ſtolz .
Geheimr . Herzlich .
Hofraͤth. Nicht abgeſchreckt von dem erſten

Hinderniß , daß Juliens bis daher gereitzter
Stolz machen koͤnnte .

Geheimr . Gut , daß Sie daran mich mah⸗

nen , es ſoll mich nicht ſchrecken .

Hofraͤth. Ohne Herrſchſucht .

Geheimr . Mit dem feſten Willen , mir und

Julien ein beſſeres Leben zu bereiten — mit er —

weichtem Herzen — mit dem Willen , Julien

zu gewinnen .
Hofraͤth . Gluͤck zu — mein Sohn ! und

der Segen Ihrer Mutter , der Segen einer gluͤck—
lichen Frau geleite ſie ! (ſie umarmt ihn . )
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Geheimr . Fort ! — Wir ſehen uns wie⸗
der ! (er geht ſchnell ab. )

Hofraͤth. Zur guten Stunde — das gebe
Gott !

Siebenter Auftritt ,

Mamſell Stahl . Hofraͤthin .

Stahl . Was hat der gewollt , Frau Schwe —

ſter ? —

Hofraͤth. Gutes .

Stahl . Warum laͤuft er denn wie toll ? und

— ach , denken Sie nur — man kann nicht

mehr froh werden — da habe ich die Bella —

Apropos , haben Sie meinen Azor ſchon tanzen

ſehen ? Sehen Sie , der tanzt wie — Ja ſo ,

vom Tanzen . Juliens Heirath hat ſich , hoͤre ich ,
auf einem Ball angeſponnen ? Ja die Ballheira⸗
then , die werden nachher auch ſo — da huͤpfen,
da ſpringen die Menſchen ſo in den — Sprin⸗

gen ? — Hm ! da habe ich die Bella auf die

Kommode mit ihrem Koͤrbchen geſetzt , ſie ſpringt
heraus — ſchreyt , und nun ſchont ſie das Fuͤß⸗
chen . Sehen Sie , ſo geht es .

Hofraͤth. ( ungeduldig . ) Ach ja !

Stahl . Sie haben die Julie auch verwahrt,
wie ich meine Bella — da geht ſie auf den Ball ,

und — Sagen Sie mir doch , wird denn hier
noch geſchwind getanzt ? denn das —

Hofraͤth Ich weiß es nicht . In die Welſ
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Stahl . Sie haben Sich doch ſehr konſerviert .
Das macht die Ruhe des Gemuͤths . — Hat855 mein Bruder noch immer ſeine Liebſchaft —
chen ? — Ganz unter uns — mein Bruder ver⸗

dient ſo eine Frau gar nicht . — Ich habe es

ihm aber geſagt. Sie ſind zu gut .à
Ich kann nicht dankbar genug ge⸗

ffenheit ſeyn .

(ſie lacht . ) Offenheit ? — Die Maͤn⸗

ner ſund Spitzbi iben . (ſie lacht . ) Mein Bruder iſt

Hofraͤtth . Liebe Schwaͤgerin —

Stahl . Nichts — man nuß alle Maͤnner

proſtituiten — es iſt heilſam . — Sie bekennen

nur debhalb alles , daß ſie uns aufs neue be⸗

quem betruͤgen hieit
Hofraͤth. 9Nicht doch ! Ihr Bruder iſt ſo —

Stahl . Ich kenne ihn . Er iſt wieder in neuen

Siricken . Der ODoktor 85 war da — Pſt ,

pſt ! — naͤher ! — (ſiezieht die Hofruͤthin zu ſich. )
Er

3
bey der Hainfeld .

B Das hat er mir geſagt .
Stahl C(auf die Bruſt deutend . ) Hier traͤgt ſie

46 . — Medailten — ( lacht ) geſchenkt — aͤchte

Perlen Wie toll iſt er — verliebt — confus !

Hofraͤth . Sie ſind recht ſpaßhaft , liebe

Schweſter .

Stahl Wie manche Frau — ja , wahrhaf⸗

tig . Nun kurz von der Sache , mit dem Haupt⸗
mann bewundere ich Sie .

Hofraͤth . Mit dem Hauptmann ?
Stahl . Ja ja ! tapfer defendirt habe ich ſchon .
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Hofraͤth. Defendirt ?
Stahl . Ich begreife alles — die Welt geht

freylich nach dem Schein . — Die Welt — (ſie lacht )
aber ich verſtehe es .

Hofraͤth. Wo habe ich —

Stahl . St . Sie haben nur mit dem wa⸗

ckern Kapitaͤn ihren Mann in Reſpekt halten wol⸗

len — Eine andere Frau fteylich — Und der

Hauptmann iſt ein wackerer Mann — immer

noch huͤbſch — und zaͤrtlicher Art und Weiſe —

(ſie lacht ) Nun natuͤrlich — ich verdenke es Ih⸗

nen nicht —Die Leute — o lieber Gott ! (ſie lacht )
die ſind Laͤſtermaͤuler — die muß man ſchwatzen

laſſen .

Hofraͤth. Auf dieſen Punkt bin ich nicht

nur gewiſſenhaft , ſondern ſehr empfindlich . Re⸗

den Sie rein heraus , was Sie meinen .

Stahl ( küßt ſie . ) Sie koͤnnten meinen Bruder

recht ungluͤcklich machen , wenn Sie ihr Herz ,
zur Strafe ſeines Leichtſinns , von ihm ab , ein⸗

mal ganz zum Hauptmann wendeten , wie die

Welt meint .

Hofraͤth. Iſt es moͤglich , kann die reinſte
Freundſchaft , die aͤngſtliche Vorſicht —

Stahl . (ſie lacht . ) Das hilft alles nichts !
Der Schein — der Schein !

Hofraͤth. Mein Gott !

Stahl . Sie ſind erſchrocken — Sie ſind ſehr

erſchrocken —
Hofraͤth. Erbittert , im hoͤchſten Grade !

ſo ſehr —

—C*
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Stahl . Wiſſen Sie , was ich thaͤte? Eine

Frau gaͤbe ich dem Hauptmann ; ich ſelbſt gaͤbe

ſie ihm , und dann ſpraͤche ich — Da ihr Schand⸗
maͤuler , erkennt mich !

Hofraͤth. Nein , es iſt unbegreiflich —
Stahl Manche wird ſich an ſeinen lange le —

digen Stand , und ſeine lange Verehrung Ihrer

Perſon freylich ſtoſſen — aber — Frau Schwe⸗

ſter , Sie dauern mich , daß Sie bey aller Tu⸗

gend vor der Welt blamirt ſeyn ſollen —

Hofraͤth ( lebhaft ) Das geht zu weit ! ich
werde mich entſchließen . —

Stahl . Ich bin die Perſon , die fuͤr die Fa⸗
milie was zu thun geneigt iſt , und fuͤr Ihren

guten Namen will ich mich aufopfern . Gott lenkt

die Herzen wie Waſſerbaͤche — Bittet der Haupt⸗
mann um meine Hand , ſo ſpreche ich : „ Herr ,
dein Wille geſchehe . “ ( geht ab. )

Hofraͤth. Iſt es ihre Albernheit allein —

iſt es mehr — wer ſagt mir —

Achter Auftritt .

Hofraͤthin . — Mamſell Hain⸗
eld .

Hofr . Scharmantes Kind , die da iſt mei⸗

s iſt Mamſell Hainfeld . Das gu⸗

te Kind wuͤnſcht deine Bekanntſchaft .

Hainf . Schon laͤngſt —
Hofraͤth. Mademoiſelle —

Hofr . Beyde Theile haben die Ehre ſich e

m.
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wohl zu ſehen ; der Unterthaͤnigſte liefert hier

Stuͤhle — (erhat Stühle geſetzt ) Die Engel ſetzen

Sich . (er fübrt ſie zu den Stlhlen . ) Wollen Sich

gefaͤlligſt beyderſeits nicht mit Komplimenten en⸗

nuyieren . (ſie ſetzen ſich . ) Sie , mein Kind , koͤn⸗

nen jetzt mit dem Faͤcher etwas rauſchen . — Du

—kaͤnſt die Haͤnde reiben . — Jetzt beſeht ein⸗

ander von Kopf bis zu Fuß . — Sol ! nun iſt
der Eingang gemacht .

Hainf . Beſſer lernen wir uns kennen , wenn

Sie uns jetzt etwas allein laſſen wollten .

— Hofr . So ? das iſt doch gegen meinen Plan .

Allein Befehle aus einem ſchoͤnen Munde ſind

von jeher mein heiligſtes Geſetz geweſen . —

Alſo — der Sklave verſchwindet . ( seht ab. )

Neunter Auftritt .

Hofraͤthin . Mamſell Hainfeld .

Hofraͤth. Entſchuldigen Sie mich , wenn

ich trocken ſcheine Ich bin es nicht ; aber nicht

immer kann man der Einwirkung der Begeben⸗

heiten widerſtehen .
Hainf . Auch mich will hier meine Heiter —

keit verlaſſen ; und wahrlich , ich bin mir doch

nicht bewußt , daß es ſo ſeyn muͤßte.

Erinnerung .

Ich wuͤnſche , daß die Hofraͤthin , wie ſie in der

ganzen Unterredung ſeyn ſoll , bler ſchon anfaͤngt , ſich

zu geben , das Übergewicht der Frau uͤber das Maͤdchen

zu nebmen . Freunbllchkeit , Feſtigkelt , Guͤte und Karak⸗
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ter geben es ihr . Sie bat keine Manler , keine weibllche m

kleine Verzlerungen , ſie gebt gerade aus . Selbſt lin aͤuſ⸗ ſc
ſern Benebmen iſt ein⸗ Stcherhelt und Lelchtbeit der Art ö1

und Weiſe , die von dem gewoͤhnlichen Benehmen da⸗ ih

durch abweicht, , baß auch allgemein angenommene Nuͤ⸗ ſt.
ancen der Konverſation bey dleſer Frau das Gepraͤge ſe
ibrer Unbefangenbelt und Elgenbelt haben . — Der Ver⸗

10

foſſer will mit dieſer Erinnernng wenlger aͤngſtlich bin⸗

den , als vielmehr ſuchen , ſeln Ideal der Kuͤnſtlerin deut⸗ 5

lich zu machen , welche dileſe Rolle glebt ; etwas , daß od
dem Karakter ſelbſt etwa abgeben moͤchte , ſo wie ibn od

der Verfaſſer aufgeſtellt bat .

Hofraͤth . Irre ich nicht , ſo iſt es mehr als

ein Beſuch , was Sie zu mir führt ? U1
Hainf . In jeder Rückſicht habe ich mir Be⸗

lehrung durch Sie , allgemein geachtete und ge — '0iſt
liebte Frau , gewuͤnſcht ; aber über eine Sache

beſonders . — Ach Madam , Sie kennen mich

durch Thraͤnen . Ich habe ſie nicht erregt , ich la
verdiene nicht , daß man um mich weint ; laſ⸗

83

ſen Sie mich offenherzig davon reden .
0

Hofraͤth . Ja , liebes Kind ! (reicht ihr die Hand )

Und ich danke Ihnen dafuͤr .

Hainf . Mit maͤſſigem Vermoͤgen und vielem

Frohſinn bin ich allein in der Welt . Ich habe ge
keine Altern , liebloſe Verwandte , manche ſo ge⸗ ſe
nannte Anbeter , keinen Freund , den ich ach⸗ 8
1e —ich bin allein . Aus Grundſatz habe ich mich

gewoͤhnt , faſt alles zu meiner Unterhaltung zu

betreiben Freundſchaftlich hat ihre liebe Tochter da
mich aufgenommen . Den Geheimenrath erfreuen li
meine Talente , endlich ſcheine ich intereſſant .

ö
Ich hoffe das wegzuſcherzen . Julie mißverſteht
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mich , und iſt ſehr unglücklich . Der Geheimerath
ſcheint endlich eine ernſthaftere Neigung fuͤr mich

zu empfinden . — Ich fuͤhle durchaus nichts fuͤr
ihn : aber mein Scherz vermehrt ſeinen Ungeſtüm
ſtatt ihn zu ſeiner Pflicht zuruͤck zu fuͤhren. Da

ſehe ich mich nun auf einmal in einer Lage ,
worin ich durchaus das Gute will , und es nicht

zu bewirken verſtehe . Helfen Sie mir dazu —

oder es iſt um meinen guten Muth auf lange ,
oder gar auf immer geſchehen !

Hofraͤth . Liebes Kind — ich umfaſſe ihre
Lage . Sie haben ſich nichts vorzuwerfen — als

Unvorſichtigkeit .

Hainf. Mein Gott , nein ! ich bin —

Röft äth . Für die Citelkeit der Männer8D

iſt es —
S ainf . Eben die iſt mir ſo unbeſchreiblich

laͤcherlich — daß ihre kleinen und großen Kuͤnſte
niemals den mindeſten Eindruck auf mich ge⸗
macht haben . Die Unterhaltung mit dieſen Pup⸗
pen war mir ein Schachſpiel , in dem ich ihnen ,
wenn ſie eben den entſcheidenden Stein gegen
mich zu ziehen glaubten , mit herzlichem Vergnü⸗
gen das — Matt ! entgegen rief , und dann die⸗

ſe liſtigen Gebieter betaͤubt ſtehen ließ , daß ſie
der Ohnmacht ihrer Kuͤnſtlichkeiten recht nachden⸗
ken konnten .

Hofraͤth. Gut . Aber reitten Sie nicht eben

dadurch zu neuen , angeſtrengten , feineren Kuͤnſt⸗
lichkeiten ? Koͤnnen Sie fuͤr den Augenblick ſte⸗
hen , wo endlich dieſes Spiel Sie auf einmal

verwickelt ? Der Eitelkeit der Maͤnner iſt es ge⸗
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nug , zu wiſſen , daß ein Herz ſchwer zu gewin⸗
nen iſt , um es unablaͤßig und auf Koſten aller

Verhaͤltniſſe zu bekaͤmpfen .

Hainf . ( beſchümt . ) Aber meine Laune will

Unterhaltung .

Hofraͤtb. und ihr Geiſt köͤnnte ihr keine an⸗

dere verſchaffen , als dieſe hoͤchſt gefaͤhrliche ?

Hainf . ( mit ihren Fecher ſpielend , verlegen. )
Es iſt wahr , ich peinige die Maͤnner gern mit

einem Übergewicht , das ihr Kleinigkeitsgeiſt mir

giebt .

Hofraͤth. Sollten Sie es nicht wiſſen , daß

nach dem geringen Begriff , den die meiſten Maͤn⸗
ner von unſerm Geſchlecht anzunehmen ſich be⸗

rechtigt glauben — ihrer viele dieß Betragen fuͤr
eine Aufforderung halten ?

Hainf . ( bält den Fächer ſchnell vor das Geſicht ,

und ſagt raſch und erſchrocken : ) Das iſt abſcheulich !

( der Fächer ſinkt herab ) abſcheulich !

Hofraͤth. Sehen Sie , liebes Kind — ſo

haben Sie gegen Ihre Abſicht — die Gefahr mei⸗

nes Schwiegerſohns — und das Ungluͤck meiner

Tochter veranlaßt .

Hainf . Ach Madam — ( ſte ſtützt den Kopf auf

die Hand ) Sie machen mich ſehr ungluͤcklich!

Hofraͤth Durchaus nicht , da ich Sie auf

ſich aufmerkſam gemacht habe .

Hainf , ( ſeuftt . ) O weh !— (nach einer Pauſe. )
Mein guter Muth iſt weg . ( ſie nimmt ihre Hand. )

Das Übel iſt da — Wie hebe ich es ?

Hofraͤth . Durch Ihren Verſtand —ſicherer

noch durch Ihr Herz .
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Hainf . Nein , nein ! Erlauben Sie , daß ich

aufſtehe . (ſie ſteht auf , geht einige lebhafte Scheitte ,

bleibt auf einmal ſtehen , ſieht die Hofräthin an , und ſagt

betäubt : ) Ich habe die Gewißheit uͤber mich ver —

loren — nun weiß ich mir nicht zu helfen . Ra⸗

then Sie mir .

Hofraͤth. Ploͤtzlich darf nichts geſchehen .

Hainf . Das begreife ich. Es kann auch nicht

ſeyn . Mein Prozeß meine Ehre — ach die ar⸗

me , arme Julie ! — Sie haben mich durchaus

hoͤchſt — hoͤchſt unzufrieden mit mir gemacht .

Hofraͤth. Das ſehe ich — und das buͤrgt
fuͤr Ihr Herz , dem ich meine ganze Achtung wid⸗

me , liebes Kind .

Hainf . Wirklich ? Ich danke Ihnen . (ſie küßt

ihr die Hand . ) Nein , laſſen Sie mir dieſe Hand ,
laſſen Sie mich Sie kindlich verehren . Gluͤcklich ,
glucklich iſt das Herz , das unter dem milden Ein⸗

fluß der Mutterliebe leben kann ! (ſie ſeufzt . ) Ich
bin allein !

Hofraͤth. ( hält ihre Hand ) Liebe Tochter —

(ſie ſieht ſie mit der innigſten Güte an ) iſt Ihr Herz
ganz frey ?

Hainf . Ganz !
Hofraͤth. Gewiß ? Ich frage es nicht ohne

Bedeutung ! Ganz frey ?

Hainf . Ganz frey ! Findet man unter der

ſeelenloſen , ſelbſtſuͤchtigen Menge ſo leicht einen

Gegenſtand , an dem das Herz verweilen kann ?

Niemals werde ich lieben koͤnnen , wo ich nicht

achten muß . Ach , Sie haben einen tiefen Ein⸗

druck auf mich gemacht !



78 Hausfrieden .

Hofraͤth. Wohl uns beyden ! Gehen Sie

jetzt — ſeyn Sie — ich bitte darum , in Ihrem

Hauſe unbefangen .

Hainf . Aber wie mache ich gut ?

Hofraͤth. Davon reden wir , wenn mein gu⸗

ter Wille und meine Liebe fuͤr Sie Ihnen wieder

erſcheint .

Hainf . Und wann werde ich dieſe liebe Er⸗

ſcheinung haben ?

Hofraͤth. Bald —heute noch !

Hainf . Gewiß ?

Hofraͤth. Gewiß !

Hainf . Ich erwarte Sie mit aller Sehnſucht

einer guten Tochter , und mit aller Willenskraft

eines unverdorbenen Maͤdchens !

( umarmt ſie , und geht ſchnell fort . )

Zehnter Auftritt .

Hofraͤthin . Der Hauptmann kommt aus

der Mitte , da Mamſell Hainfeld zur Seite

abgeht .

Hofraͤth. Geben Sie mir die Hand , mein

Freund⸗ Ich habe eben etwas ganz gut gemacht
— und ich muß mein Vergnuͤgen mit jemand

theilen.
Hauptm ( keicht töor die Hand . ) Es iſt wohl

mein Abſchied, liebe Hofraͤthin .
Hofraͤtth . Warum ?

Hauptm . Ach, da plagt mich der Hofrath
mit einer Idee Ihrer Schwaͤgerin von Heurath
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— Dieß alte Maͤdchen verdirbt mir meinen Be⸗

ſuch ; ich gehe wieder zum Regiment .

Hofraͤth Lachen Sie uͤber ſie —

Hauptm . Nun , zum Lachen bin ich eben

nicht geſtimmt , wenn ich hier bin —

Hofraͤth. Das —das iſt es eben , weßhalb
Sie reiſen wollen ! Wackerer Mann —ich ſehe

Ihr Herz gern auf dieſem Punkte des Gefuͤhls .

Hauptm . Wie ?

Hofraͤth . Vieljaͤhrige Bekannte — verſtehen

ſich ohne Erzaͤhlungen . Ich verſtehe Sie .

Hauptm . ( ſenfzt . ) Ehedem kam ich , außer

dem Drange meiner beſondern Freundſchaft für
Sie —die ewig dauernd ſeyn wird —auch deß⸗

halb gern hieher , weil ich wußte , daß ich Ih⸗

nen nuͤtzlich ſeyn konnte . Der Hofrath ſetzt Ver⸗
trauen in mich ; ſo konnte ich ihn von manche

ſeiner kleinen Verirrungen einlenken machen . Er

iſt ruhiger geworden , Sie ſind beyde ungetruͤbt
gluͤcklich — nun habe ich hier nichts mehr zu thun .

Hofraͤth . 00ütig ) Herr Hauptmann —

Hauptm . 2Wahrlich , es iſt ſo Über der

Beſchaͤftigung fuͤr Ihr Gluͤck vergaß ich meines .

Es war mir genug , wenn Sie und Ihr guter

Mann mir ſagten : Wir danken dir eine gute

Stunde . Ich ſagte mir : Du haſt ſie geſchaffen
— und gieng ruhig fort Nun aber — ach ! es

iſt beſſer , wenn ich nicht mehr , oder ſehr ſelten ,
in dieſe Stadt komme .

Hofraͤth . Iſt das Ihr Ernſt ?

Hauͤptm . Wahrhaftig . Ich weiß nicht , wie

mir dießmal ſo ſonderbar zu Muthe iſt . Frep⸗
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lich nimmt die Staͤrke der Empfindung mit den

Jahren wohl ab ; aber die Weichheit nimmt zu ,

und das macht nicht gluͤcklich. Ich will zum Re⸗

gimente .
Hofraͤth . Allein muͤſſen Sie nicht zuruͤck

gehen .
Hauptm . Wie ?

Hofraͤth. Laſſen Sie Ihre Empfindung Herr

werden , und Sie ſind gluͤcklich.

Hauptm . Das ſagen Sie !

Hofraͤth. Ich habe dieſe Saite noch nie be —

rührt , weil ich ungewiß war , was ich Ihnen

rathen ſollte .

Hauptm . und jetzt waͤren Sie nicht mehr

ungewiß ?
Hofraͤth . Ibre oͤftern Beſuche in meines

Schwiegerſohns Hauſe habe ich mit Vergnuͤgen

angeſehen — kurz —ich bin durchaus entſchie⸗

den , Ihnen Gluͤck zu wuͤnſchen , ſeit ich die Hain⸗

feld kennen gelernt habe .

Eilfter Auftritt .

Vorige Hofrath .

— Hofr . (verdrießlich . ) Wo iſt die Hainfeld ?

Hofräth . Nach Hauſe .

Hofr . ( tebhaft ) Geſchickt ? Fortgeſchickt ? —

Hm! liebe Karoline , das iſt denn doch ein Biß⸗

chen zu gewiſſenhaft .

Hofraͤth. Du thuſt mir Unrecht , lieber

Freund⸗



ut den

mt zu ,

m Re⸗

zuruͤck

ig Herr

nie be⸗

Ihnen

yt mehr

meines

rgnuͤgen
entſchie⸗

ie Hain⸗

feld 2

ickt ? =

ein Biß⸗

„ lieber

Ein Luſtſpiel . 81

Hofr . Auf ſeiner Hut kann man ſeyn , aber

hoͤflich muß man doch bleiben .

Hofraͤth. Glaubſt du denn —

Hofr . Nein , das macht mich verdrietzlich !
das macht mich aͤrgerlich! das iſt nicht der Weg ,
das nicht !

Hofraͤth. Ich begreife dich nicht .

Hofr . Ach ja ! ja , ja , der Hauptmann See⸗

lentroſt hat die Ordre gegeben .

Hauptm . Ich habe die Hainfeld hier nicht

einmal geſehen .

Hofr . Ja doch , aber draußen . Ich habe es

ja wohl geſehen , vie das Glas unverwandt die

Gaffe hinabſah — und nie ſah man genutz „im⸗

mer wurde es abgerieben , und dann flugs zur
Madam , dann Konferenz , dann ( zur Hofräthin . )
Das iſt nicht die Manier , mein Engel .

Hofraͤth. Wir haben kein Wort von dir

geſprochen .

Hofr . Ich bin gut , aber ich binkein Kind .

Hofraͤth. Wenn ich dir ſage —

Hofr . Du biſt geſcheid , Karoline ; abe

wenn du gar aus Klugheit zu⸗hoch⸗gehſt , dann

wird mir es zu bunt . Sie haͤtte da bleiben

ſollen .

Hofraͤth. Haͤtte ich nur vermuthet —

Bofr . Sie haͤtte da eſſen ſollen — und

( zue Hofräthin . ) den Zuͤgel muß man mir nicht

ſchießen laſſen , aber den Kappzaum vertrage ich

nicht ; da ſchlage ich aus , und zerreiße das Zeug .

( ſehr beftig indem er fortlänft ) Ich wünſche wohl

zu ſpeiſen !

F
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Hauptm . ( Gutmüthig . ) Ich eile zum Re⸗

giment

Hofratz Eſſen Sie bey meinen Kindern .

Ich habe Sie in meinem Billet dort gemeldet .

Hauptm . Den Hofrath begreife ich nicht .

Hofraͤth. Sehen wir ihn das erſtemal ſo ?

Hauptm . So 2 Ja , er war wohl ſchon viel

heftiger ; aber ſo zuruͤckhaltend , bitter grollend

war er doch nie .

Hofraͤth. Die Bitterkeit iſt ihm gegeben ,

ſie kommt nicht aus ihm . Seine gute Natut

wird ſie nicht lange dulden .

Zwoölfter Auftritt .

Vorige . Mamſell Stahl mit Fabritius .

Stahl . Schoͤne Lebensart ! — Den armen

Herrn Fabritius laſſen Sie in der Mittagsſon⸗
ne unten im Garten .

Fabrit . ( bält das Tuch ans Auge . ) Es thut
weiter nichts . Ich lehnte mich ſo an den Son⸗

nenzeiger , und wartete — weil ich nicht be⸗

greife , wie von der Sonne die Uhr ſchlagen
kann — daß ſie ſchlagen ſollte . — Derweile bin

ich eingeſchlafen . Muß mich indeß ein malitioͤſes

Inſekt geſtochen haben , daß ich esnicht vermerkt

habe . Genug , mein Auge iſt geſchwollen .

Hofraͤth. Thut mir leid —

Stahl . Wenn das Auge nur nicht gar dar⸗

auf geht !

Fabrit . Es macht nichts — ich ſehe ja mit

dem andern Auge noch. ⸗
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Hofraͤth. ( nimmt Fabritius ) Wir gehen zu

Tiſche .
8

Fabrit Was wollen Sie mit mir 2

Hofraäth . Sie zu Tiſche fuͤhren .
Fabrit . So ſo ? (ſie gehen . )

Hauptm ( fuhet Mamſell Stohl .

Hauptm Mademoiſelle —

Stahl . O ich bitte , ich bin nicht die rechte
Perſon .

Hauptm Mademoiſelle —
Stahl . ( giebt ibm die Hand ) Nun denn in

Gottes Namen ! — Der Schwager iſt zum

Hauſe hinaus . ( ſie gebt . )

Hauptm . Weßhalb ?

Stahl . (bleibt ſtehen . ) Wie toll ! — Eße⸗

ſtand ! Gott bewahre jeden ! ( Geht . ) O —obleibt

ſtehen . ) heben Sie doch vom Deſert fuͤr meine

Bella auf . Wiſſen Sie kein Mittel fuͤr einen ver⸗

ſtauchten Fuß ? Oenken Sie nur , meine arme

Bella ! (ſie erzählt im Gehen die Geſchichte . )
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